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In den Sommermonaten des Jahres 1970 wurde in der 
Kölner Kunsthalle eine große Ausstellung, die der Spät- 
gotik in der Domstadt und am Niederrhein gewidmet 
war, gezeigt. Die Aachener Goldschmiedekunst vom 
Ausgang des Mitteialters hat dieser Dokumentation einen 
wichtigen Akzent gegeben.

Die große Künstlerpersönlichkeit des Aacheners Hans 
von Reuthngen gewann durch die Leihgaben aus dem 
Aachener Dom, den Pfarrkirchen St. Foillan und Hl. 
Kreuz sowie der St. Gangolfkirche zu Heinsberg und 
der Tongerner Liebfrauenbasilika ihren besonderen 
Rang1. Deutlich ließ die Ausstellung erkennen, wie die 
Strahlungskraft seines Werkes die Goldschmiedekunst 
der hiesigen Landschaft bestimmt hat. Das Beispiel der 
Hostienmonstranz aus der St. Kunibertkirche in Sinze- 
nich2 macht dies besonders deutlich. Dieses kostbare 
Werk schien zur Abrundung unserer Kenntnis der Kunst 
des Hans von Reutlingen und seines Umkreises so 
wichtig, daß es für den Monat Oktober 1970 von der 
Pfarrgemeinde Sinzenich als »Kunstwerk des Monats« 
zur Ausstellung im Suermondt-Museum erbeten wurde 
(Abb. 1).

Aus breitem Achtpaßfuß mit innerer Sternform ent- 
wickelt sich der von kräftigem Nodus unterbrochene 
Schaft. Er trägt den Ostensorienaufbau. Das Schaugefäß, 
in dem zwei knieende Engel das »Möndchen« zur Auf- 
nahme der Hostie emporhalten, ist links und rechts von 
kleinen Baldachinarchitekturen begleitet, unter denen 
Maria und Johannes stehen. Ein phantasievoller, dünn- 
gliedriger Aufbau, unter dessen geschweiftem Helm der 
Hl. Kunibert als Patron von Sinzenich erscheint, bekrönt 
das Werk.

Die kostbare Monstranz ist silbervergoldet und mißt 
65 cm in der Höhe. Auf ihrem Fuß erscheinen die Meister- 
marke G B sowie ein Beschauzeichen, das der Katalog 
als Aachener Stempel bezeichnet3. Doch schon früher hat 
man erkannt, daß in dem Wappenschild des Beschau- 
zeichens unterhalb des Adlers noch winzig klein ein 
springender Löwe sichtbar wird4. Das aber deutet auf 
Düren. Das Schöffensiegel der an Jülich verpfändeten
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Stadt (seit 1375 und 1544) zeigt in gespaltenem Siegel- 
felde vorn den Reichsadler, hinten den Jülicher Löwen. 
Späterhin kennt man das geteilte Siegelfeld mit Adler 
und Löwen5. An der Entstehung unserer Monstranz in 
Düren kann demnach kein Zweifel bestehen. Den 
Meister, der mit G B signierte, hat man mit Gerhard 
Burking6 zu identifizieren gesucht. Wie dem auch sei, 
sicher hat der Dürener Meister das Werk Hans von 
Reutlingens so genau studiert und fortgesetzt, daß man 
in ihm einen direkten Schüler des großen Aachener 
Goldschmieds sehen muß. Die enge Beziehung des 
Dürener Werkes zu der 1549 fest datierten Monstranz 
der Katharinenkirche zu Wenau7 rückt die Sinzenicher 
Monstranz zeitlich tn die Jahrhundertmitte. Es mag sein, 
daß die Sinzenicher Monstranz noch zu Lebzeiten Hans 
von Reutlingens entstand, denn seit den Forschungen 
von Erich Meuthen8 wissen wir, daß der Aachener 
Meister wahrscheinlich erst 1547 oder wenig später ge- 
storben ist.

Handelt es sich bei der Monstranz um ein Werk, das im 
Umkreis des großen Meisters entstanden ist, so führte 
uns die Ausstellung mit dem Konventsiegel der Bene- 
diktinerabtei Kornelimünster9 aus der Zeit um 1530 eine 
Arbeit vor Augen, die sicherlich ein eigenhändiges Werk 
Hans von Reutlingen ist (Abb.2). Im Spitzoval des Siegels 
thront St. Kornelius als Papst in einer Nische, die in 
einem Kleeblattbogen abschließt. Der Heilige trägt den
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päpstlichen Kreuzstab in der Rechten, ein Buch in der 
Linken. Das Wappenschild, das im unteren Drittel des 
Siegels sichtbar wird und eine Ansicht der Abteigebäude 
mit vier Flankierungstürmen und einem zentral an- 
geordneten, die Anlage überragenden Kreuz wiedergibt, 
kann als eine späte Wiederholung des ersten Siegels der 
Abtei aus dem 13. Jahrhundert8 9 10 gedeutet werden. Auf 
dem kühn geschwungenen Spruchband, das den Papst- 
thron säumt, liest man die Inschrift: S(igillum): IM- 
PERIALIS: MONASTERII: SANCTI: CORNELII: 
INDE(n)SIS.

Der Vergleich dieses Siegelabdrucks, der aus dem Elaupt- 
staatsarchiv in Düsseldorf stammt, mit Siegeln, die Hans 
von Reutlingen, der Siegelschneider der Kaiser Maxi- 
milian und Karl V., für seine imperialen Auftraggeber11, 
das Kapitel der St. Lambertuskathedrale zu Lüttich12, 
den Lütticher Erzbischof Erard de La Marck13 sowie das 
Stiftskapitel des Aachener Münsterstifts14 schuf, ist so 
eindeutig, daß an der Urheberschaft des Siegels der 
Benediktinerabtei Kornelimünster durch Hans von Reut- 
lingen kein Zweifel bestehen kann. Mit diesem miniatur- 
haften Kunstwerk können wir nunmehr das Gesamt- 
verzeichnis der Arbeiten Hans von Reutlingens um ein 
gesichertes Stück bereichern.

Es stimmt immer wieder nachdenklich, daß bis zum 
heutigen Tage in der Stadt Aachen, in der der große 
Goldschmied mit dem schwäbischen Namen Zeit seines
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